
DahlemerTag 1978

aus Anlaß des

70jährigen Bestehens des Arndt-Gymnasiums

(

am 29. und 30. September

Vorläufiges Programm:

Freitag, 29. 9. 20 Uhr: lvlusikabend in der Aula des AGD

Sonnabend,30. 9. ab 13 Uhr: Schulfest im AGD

ab 20 Uhr: Treffen der Alten Arndter im
Hause Tosberg, Warnemünder Straße 25,
Berlin 33

,$trr,mrr$läthr
2tus @6ule unb .§eim

Irr Ulrbt, Oönls

Nr.2 53 Jahrsang 1978

Versuch eines neuen Anfangs

^u 
l E i nlrduns des Schulleiters Direktor D r.

Schocle nahm unser stellvertretender Vor-
sitzcn dcr Hans Joachim Tosberg (53) an dcr
9. (6. Ordentlichen) Gesamlkonferenz des
Sohuljahres 1977178 in der Arndrschule
rcil. Scine Teilnahme bildet€ denTasesord-
nunsspunkt 1. unter dem Thema 

"Die 
Ein-

hczieh uns der Ehemalisen in das schu lische
Lcben des AGD (Totengedenkfeier, Dahle-
( , Tag. Prämien, Sliftungen)'. Der Refe-
tu l wurde 7utr erslen Mrle in \einem Le-
hcn mitdcm Zusatz,,sen."angekündigl,was
ihn schmcrzhalllraf in Anhetrachl der Tal
saohc, dt'ß der jun." im Jahre 1977ll das
Abilur an cbcn dieser Schule abgclegt hal,

bcr wohl nolwcndig war.

ln scincm lirlcrnl ging TosbeB von dem
tr.ruriscn und dl€ Ausrichler frustri€rend en
llindruck aus, dcn dieTotensedenkfeierdes
J hrcs 1977 nrit ihrerfas! leerenAulahinter-
hsscn hal.l-r d nkte voraballen. dieander
(;cslnllung dicscr I,cier mitgewirkt haticn

und wies daraulhin. daß i m Zusammenhans
mit dieser Totensedenkfeier zwei Probteme
aulgotäucht seien. Eines sei das reinAußerli
che der geringen Teilnahme der 

"AltenArndrer". Er meinte. daß dieses sich zumin-
desl zum Teillösen lasse durchdierechrzei-
tise V€ßenduns von Einladuns€n an die in
Berlin (Wcst) wohnenden Alten Arndter,
was im vergangenen Jahr versäumt wordcn
sei. Das andere sei das innere Problem diese r
Veranslaltung, dieFrage nach ihrem Sinn.

Hierzu wiesTosbery daraufhin, daß essich
k€inesfalls um eine ..Heldensedenkfeier"
allen Typs händele, schon deswegen nicht,
weil sich unlcr dsn Tolen, derer wirgeden-
ken, sehr viele Ziv;lislen (Opfer des Bom-
benkriegs und derVenreibung) undVerfols'
ie desNS-Regimes befiinden. Hierzu brach-
re er die frühere Bevölkerunssslruktur Dah-
lems in Erinneruns, die durch die NS-Ver-
folgung, insbesonderc dic Vcrfolgung äus
rassischen Gründen, radikal veränden wor-



dcn ssi. Er wics diraul hin, daß sich serade
untsr den Emig.rnlcn die glühendsten Ver-
f€chte.dcrldccdes schulischen Zusammen-
halts bcländen. Erverwiesimübrigenaufdic
vielen positiven Zuschriftenvon Eltem,Ge-
schwislern und Klassenkameraden der
Opfer des 2. Weltkdeees. in dencn betonl
werde, daß die Totcngcdcnkfeier des AGD
vielfach die cinzigc Slelle sei, an der ihrer
Toten übcrhrupl noch sedachl werds.

Tosbers machtc dann dcullich, d.rß dic To-
tensedentleier scincr 

^nsichl 
näch ,ruoh

den hculigcn Eltcrn und Schülern noch viel
zu gcben habe. Sie sei ein praktisches Bei-
spieldafür,daßwirnichivöllisseschichtslos
seien. Allgemein erinnere sie daran, daß
deutsche Geschichte nicht erst im Jahre
1945 besonren habe, was viele ,{nechörige
der jüngeren Ceneralion zu glauben geneigt
seien. \4elleicht könne sic als Anstoß zum
Nachdcnkcn dirüber dienen. warum eine
ganze Ceneralion von ,,Alten Arndtern"
pr.klisch fehle. lm tsesonderen ednne.e dic
Totensedenkfeicr dic Schüler daran, daß
auch ihre Schule nicht crst seil ihrer Ein
schulung bestchc, sondern daß schon viele
vorihnen sie besuchl hätten. darunlereben
auch viele. die nichl mehram Leben seien.
Diese Erinneruns eß€heine im 70- C.ün-
dungsjahr der Schul€ lür alle bcdeutsam.
Abschließend sprach sich Tosberg für dic
Beibehaltung der Totcngedenkleieraus, de-
.en Absc haflüng au leiner früheren Gesa mt-
konferenz verlangl wordenwar. Di€ Toten-
gedenkfeier sei seiner Ansicht nach für alle
Seilen von Nutzen. über Einzelheiten ihrer
künft jgen Ausgestältung könne gesprochen

Tosberg wies dann darauf hin. daß die To-
tengedenkfeicr aber nur einen Aspekt der
vielliiltigen Bindungen der,,Alten Amdtef
an ihrerSchule darst€lle. ln matericllerHin-
sichl seiallerdinss der H inweis angebrä cht.
daß der 

"Verein 
der Freunde" keinen Schul-

lörderungsverein darslelle. E. könne dies

schon deswegen nicht sein, weil cr ifi llin
blick auf dic Hemusgabe der "l)lhlcmerBläitcl' aul die Gemeinnülzigkeit und die
damit verbunden€n steuerlichen vodcilc
habe verzichten müssen. Dennoch sci der
-Verein der Freu ndc" jederzeit bercit. cin
zelne Voüaben der Schule mitzufin nzic-
rcn. Er habe dies bei der Orsel, den Rudcr-
booten, den jährlich versebenen Prciscn
schon bisher getan. Er tue dies neuerdings
durch Unterstützuns dcr Schülerzeituns in
der Form von lnserlion. Für die Zukunl-1
sc,cn Projckl( wic rinr Mitllndnzierun(
nr\ nrurn Vltrhrns\ lur die AulJ undnre
Milscstaltuns eines Schulb,rlls in der Dis-

In ideeller Hinsicht woue sich dc.,,Vcrcin
der Freunde" in Zukunft um oine slairkcre
Präsenz beim,,Dahlemer Tag" und bei den
Abiturienlenenllassungen (Preisvcrgabe
durch die"Alten Arndtel'selbst. Vcrlc ilu ng
von Wcrbeschrifien) bemühen. llicr s€i in
der Vergangenheit viel v€rsäumt wordcn.
namentlichseienunsdie,,zornigcn Jrhrgän
se" der späten sechziser und liühcn sicbzi'
ger Jahre weitgehend vcrlorcn gcg,rngen.
Wirseienaberauch hicrd{runr bcnrüh1. die-
se du.ch (zunächsl koslcnlosc) ilbcßen-
dung der,,Dahlemer Illiiltcr" wic crlllruns
und die Schule zu inlcrcssiercn lnsbcson-
dere aber benbsichligc dcr..Vcrein der
Freunde', von sich aus cinc Ilcrulirber.ltung
lür Abiturienlcn /u urBJnrsrcrcI. urn d(
in die !crbliebenen bcrullr(hcI Mi,ßlirh(.,-
ten dieserschwierigen Zeil einzulührcn und
ihnen möslicherweise äuch gxnz privale
Verbindunsen zu verschrllcn, was nichlvon
vornherein negaliv zu sci.

Tosbcrg wics in dicscnr Zusammenhans da-
raul hin, daß in derVersansenheitunte.dcn
Absolventen d€r Arndtschule nicht gcrNclc
die Unbcdculcndsten und Einfl ußloscslen
gewescn scicD. IIier sei eiDe Kapa/itiil !or-
händen,die eszunulzeneelte. F'ürAnrcsun-
sen, wie d ies seschehen könnc, scicn wirje

derzeit dänkbär. Am auten lrvillcn unserer-
sciis werde es, von wenigen Ausnahmen
Enttäuschler abgesehen, nicht lehlen. Man
dürfe die 

"Alten 
Arndter" alLerdings auch

nichl überfl üssiserweise verärsern, wie dies
eiwa durch eine AbschalTuns der Toten-
sed€nkfeier sicher seschehen werde.
Nach Tosbcrgs 

^uslührungen 
gab Dr.

Schoele den Anwesenden Gelegenheil zur
Diskussion, von deraber kein Gebrauch se-

An unsere Leser
Liph? li ?.1? B lä11?/ nuk \.honühct.Iahn?h»tu
hinwes überyiesend tett.lli.h zut Kenntnis

Ein pa ,ldhrc nun ist es her, d,1ß die beide
R?dakt?urc begonnen hafien, dem Zeitgeßt
R?chßu g zu tlagen n.t ein padt .lezente
N"ueru4!en in ärßercn Ril.l der "DahlenelBlättet" wdanehmen: die teNendete,l
Schtiftüpe hießet icht nehr "haktu{, so"-
den ,,Buchfuturu", stun einet breiten Eab es
nun ztrei schndlele Spahen. Die "Sthubhto-
nik' üttl .lie ,,Miteil ngen" erhielten zut bev
sere 

" "Ketnu 
ns" sthi;,e schv a De Ba l ken unl

ei" Nat neh Bikret alsftühet sah s ohen-
drcin. So st isr dll$ h?in bonihtet Alten
E?b li eben, in sb,.so tdcre uns?r so \chö nosta l -

sis.h?r KopJ; zu brpit z\ar-/üt die rcu Spal-
t.n. db?t.h., unvü tlcrt vit n.ht ols iA

Die Redaktion meint?,..! sei n n dn der Zeit,
wieLletei isesan A JIercn del"BIätü"zuvr
äh.lem. Da2u bot s kh ei Eutet An IalJ: der vor
slotd des lrerei s der Frcltnde les Arnllt-Grn-
Msiuns, Heruussebet dieser Zeitschtift, vat
dü Meinuns, nan so te sich einmltl
umschauen unt?r d?n Druck?rcien in Belin,
ob:tich die"Ddhlenet Rlüttet'nicht etwds ko-
9e gü stigel heßtellen li?ßen: nit $eit übü
4400 Mark pto Atsgabe var die lstsjähtise
Druckerci Horst Loche ei fach zu teuetse||or
det- Die Druckerci ist g.futder, sie ß1 tiüt
nurprcisgü sti&eL sontleü duch tech isch|ei-
s t u ns sJh h ise r : ps is t d i ? li rm d E N KA' D ru ck i n
der Fi edenauü Rh ?i nstlqße.

Sie hat uns anseboten, mittels einet la/liniel-
ten Mo a h i te den Z. itu nsskopl o tll I i e rid t it!?

"Satzbrcite'zu 
bingü, und !i? kann auch mit

Hi!/e u ntetsthiedlkh et.S,:h rifttrpen so ohIin
Satzdl! auch bei den U betsthriftet .|ie ,.B Iät-
ret" et as bbhdftetgestdltd- Was dab?i heF
oussekomnen ist. stell et wir hiet eirct Eeneis-

HJT
(

Neuer Vorhang
in der Aula
Dcr Redaklion Iiegt ein Briel des nun
endlich amtlich bestalLten neuen stellvertre-
tenden Schulleilers, Herrn Dr. Waldau, an
den Vorsitzenden des Vereins der Freunde
dcs Arndl-Gymnasiums, Hans-Jürgen Rjch
rer vor. Darin bedankl er sich in heredten
Woflen nir die SDende eines neuen Bühnen-
( ,an8s in der Aul . Wönlrch schrerbt Dr.
\ryxldau...^uch die S(hriler. nriL denen irh
über Ihrc Spende gesprochen habe, sind be
geislerl über die Croßzüsiskeir des Vereins
der Freunde".

Dcm Bricfzulolgc ist der Vorhang dunkel
bhu, annähc.nd de. Firbe des liüheren,
!öllig vcrschlissenen, enlsprechend. Inzwi
tchen wu.dc auch ein Messingschildchen
angebrachl. dtts aui die Spender hinlyeist.
wie sich dic bcidcn Rcdaklcure dcr..BIä11e1'
anläßlich dcr Abilurienten-Enllassungs-
fcier überzcugen konn!en.



Des Sosiad Klage in Plaulus' Komödie
,"Amphitrion", daß di€se Nacht (nach der
Jupit€r kurzerhand den folgenden Tag aus-
fallen ließ) kein Ende nehme, mag so man-
cherunserSchüler-undauchLehrer,be-
zogen aufdie Län8e dieses l. Semeslers im
Jahre 1978, im Mundegelührthaben,wares
doch das längste seit Menschengedenken:
beginnend mit dem 1. Februär endet es ersl
mit dem l. FerientaS der Croßen Ferien am
27. Juli!Und lebten wir nicht in der Gunst
des christlichen Kalendcrs mit seinen Fe-
rienunterbrechungen zu Ostern und zu
Pfingsten, es wäre schier unaushaltbar.

Zeigt sich also sc hon kalendarisch diese. Be-
richtszeitraum als exzessiv. er kannte auch
sonsr so manch€s Übermaß: Da wär zu-
nächst einmal di€ Zahl unserer Abilurien-
ten,diealles bisherim Kurssyslem Gekann-
te überrraf: 63 Bewerber konnlen zu den
schriftlichen Prüfungen des Frühjahrs zuge-
lassen werden; beim,,Mündlichen"waren es

dann nurnoch 62. und in derAulagaltes äm
ersten Tas des Jul; ins8esamt 58 Abilurien-
ten nach bestandener Prüfung in das Leben
zu entlassen. So wär denn äuch di€ Zahlje-
ner B e ktagenswenen. d ie es nicht bestanden
haben. erheblich höher als in den letzten

Schließlich noch ein sehr erfreulicher Ex-
tremwert: Unsere Schülerin Christine
Scholz. die mil ihrer Fächarbeil, in dcr sic
die Einwirkung von Tausalzeo aLrf das
Wachstum Beriiner Wcgrandgräser unler-
sucht hatte, schon zuvor Land essiegerin im
bundesw€i1 ausgeschriebcnen Weltbewerb
,,Jugend forschf'8eworden war und den
vierlen Plä12 im Bundesmaßsub errungen
haüe. hal mit einer Durchschnittsnote von
1,3 das bisher beste Ergebnis des Arndt

Sctiule veNachsen. lür die er Verantwor-
tung trug selbst noch zu milternächtlicher
Slunde, v,/enn es galt, Einbrcchern beherzt
entgegenzutr€ten. Mit Güte, aber auch mit
Schärfe, zuweil€n mitdem Fanfarenton der
Siimme. derden Schulhofzur Kaseme wer-
den ließ, veasah erseinAmt, manchem Leh-
rer bei seinerAufsicht eine stark€ Stütz€.

Und auch hier erwies sich, daß ein festes ße-
harren gemde bei denen Ane*ennung fin-
d,r denenesdieGrenzen selzl: Diesesämte
f {ileßchaft hal unserem Herrn Krauseän
seinem lelzten Tage einen Abschied berei-
let, der diesem geslandenen Mann die Trä'
nen der Rührung in die Augen trieb. Hen
Krause is1 in der Hoffung, seifl Haus \yohl
bestelLtzuhaben er hat noch bei der Bestal-
lung seines Nach[olgers mitwirken können

in seinen Ruhesitz nach Südwestdeut-
schland üb€rs€siedelt.

IJeierten wiralso vor lurzem Herrn Kmuses
20. Jahr an unserer Schule, so gilt csjetzt,
von den 40 Diensljahren zu berichlen, die
der Senior unseres Kollegiu ms, Hcrr Ziehm,
mil unermüdlichem Einsatz ausgclüllt ha!.
lch weiß mich keines Tages zu e nnern, an
dem Herr Ziehmje wegen Knrnkheit fehlte.
Wcnner in diesen Tagen seinen 65. Ceburls-
tig lbierte,so ist mit diesem Datum auch Iür
ihn die Zeit eekommcn. lür die das Beam-
Iensesetz unerbiltliLh den Ruhesknd le§l-
(,.
Für Henn Zi€hm, d€r eio Lcbenlang seinen
Beruf mit ahprcußischer PflichternillunB
autdie Sekunde pünktlich durchgelüh( hal.
enlbehn das ungeliebte Ende nichl derTra-
gik. Aufhören zu müssen, wo der Berufdas
Leben schlechthinseworden ist. scheintbil'
ter. DieArDdt-Oberschule. diellerrnZiehm
durch Jahrzehntc musikalische Sommer-
abende und Weihnachtliche Stunden zu
danken hal, wird ihm auch weiterh in crm ög-
lichen, an seiner geliebten Orgel zu sitzen
und die Aula mit den Klän8en Bächscher

Fugen zu füllen. Mitihm,derin dieserSchu-
le zur Inslitution M usik schlechthiD gelvor-
den ist, verläßt uns ein Kollege, dermit sei-
nem Leben noch hineinreicht ifl die Genera-
tionjener Altvorderen und Schulväter, die,
in großenBildern an den'd?inden derSchule
konterfeit, vom CeislderCründerjahre kün-
den. Wir alle s€hen Herm Ziehm beküm-
men scheiden und dankenihm lürsein Wir-

Doch lebt die Schule nichl nur vom 
"Lebe'wohl!'Zufrieden gilt es dunauch zu berich-

ten, daß der lanSe bereits in diesem Amte tä-
tige pdsumptive Nachfolger unseres ehe-
maligen Kollegen Hans-Albrechl Richter,
Hen Dr. Waldau, nach einer einstimmigen
Wahl durch das Kollegium vom Bezirksamt
als Stellvertretender Schulleiter bestätigt
worden ist. Wie Hen Richter in seinerZeit,
wird sich auch Hen Dr. Waldau besond€rs
der ensen V€rbindunß zwischen Ehemali-
Ben und Schule annehmen.

w;e eng diese Verbindung ist, ist allen
Schülern wie Lehrcm wieder deutlich ge-
vrorden, als bei der Enllassuns der Abitu-
rienien die Schulgemeinde in der Aula auf
die noble Spende schauen lonnle, die mil
dem Bühnenvorhang uns die Alten Arndter
zukom men ließen. I c h benutze die Gel€sen-
heitdieserChronik. um mich hierlürimNa-
menderganzen Schule bei denEhemaligen,
die dazu beigetragen haben. herzlichst zu
bedanken.

Komm€n Sie alle recht zahlreich zu unse-
rem nächsten Dahlemer TaB, damil wir
Ihnell d iesen Vorhang in seiner Funktion bei
der Vofihrung eines neuen TheateFstük-
kes zeigen können!

Dr. Adelhert Schoele

Schulchronik
Cymnasiums erzielt.Ihrisl deshalb bci der
Entlassung der Abituri€nten der WallhcF
Hase-Preis zuSesprochen worden. Der
Groß€ Preis der Allen Amdler fiel di€smal
an Petra Kirslaedler. die ebenfalls we8en
ihrcr hervoragenden tristungen und aus
Anerken nuna lür ih ren Einsä tz in derSql L
Ierverl ret ung ausAezerchnel *urde \

Bildet das Abitur den Abschluß für däs
Schullebcn einesJahrgangs, sogilt esim fol-
Senden nooh zweier Ereignisse zu geden-
k€n. die in crheblich stärkerem Maße eine
Zäsurbewußt werden lasscnlür denieoigen.
der über Dezennien hinweg däs Leben di€-
ser Schule verfolgen konnte. Um es zu-
nächsl in der trock€n€n Form eines Bricles
vorzulragen. der am l. November des ver-
gangcncn Jahrcs über meinen Schreibtisch
ging. ln ihm hieß es: -Hierdurch teile ich
dem Bezirksaml Zehlendorfmit. daß ich mit
Ablaufmeines63. Lebensjah re§ (28. 4. 78) in
den Ruhesland trele und von dem vorge-
zogenen Allersruhegeld Gebrauch mache.
Ich kündigc somit mcincn Arbeilsvertras
zum 30.4. 1978."

Werddmil mieh und das Kollegium letrlli"h
doch überraschle, war unser lansiüh( '
Schulhäusmeisler Herr Kmuse, d€m wirge_
rade eincn Monal zuvor änläßlich seiner
zwanzig,ährig€nTätigkeil am AGD in einer
Urkunde bestätigt hab€n, daßerstels-uner-
müdlichen Einsatz zum wohle desG.'nzen
gezeiSr" habe. -Ohnc sein stindiaes Eintrc-
ten [ürOrdnuns in den Räumen der Schule
wäre die Durchlührung lon Unlerrichl
erheblich sohwie riger sevesen."

Ein ruhenderPolin der Erscheinu ns lrlucht
sowohldes Tages wie derJah.e stand er

wie ein Fels in der Brandung, mit seiner



Abitur-Feier im Juli 1978
Abkehr yor cir€r Tl.ditlon: dle AbllEde eo
des €ßten Schollolbj.ircs l9?8 h.aier sich
e s.hlosse\ .of Red€n zu vcrrlchtetl. St.tt-
dcssen boten sie itr der f,trll.s6on$-Felet tm
l. Jült zmlnnGtr mit jüngercn Mlbchül€m
der 

"Th€{tcI-4.G." 
ei! Krb.rctt unter dem

Mono,AddieSchtppe genommcn{.Dle^[f-
führung, nrit viel B€lf.ll bedrcht, n.hm mehl
als eine Slunde ln AmDnrch, §o daß elne V€F
öfenllichurg dl€r T€xte dle Sprlt€n der
,Dahlemu Blitter" sDrensen vlhd€. Daher
hrt dic Redrktion elnl86 .usgevlhlt, rrr rt-
c,hedich ruch unserer Lesetu V€r8nl,tgen be-
reil€t

An die Deutschlehrer

Im Reich det I nteryu*t io n
nicht Ji.de. soldnet Fnede u nkt.
Di e S mikolo ns we.d en D hhnzn
senannr von Beisfich und von Punkt.
Es bilder sich zur selben Stund
det Ant isem i ko I o nbund.

Dieei zigen, die stufin entuelchen,
(*'ie innet) sind die Frusenichen.
Dle Seüikolons, die sehrjammem,
umstellt nan mit geschwungnen Klamme t,
und setzt die so gelangnen Wesen
noch obendrein i Parcnthesen,
Das Minuszeichen toht und -schwappI
Do zieht es sieyon Leben ab.
Kopfschüttelnd blicken auf die Leichen
d i e he i ms eke htu t Fm* eze i c he h

Doch vehe! Neuer KanpJ §ch schünt:
Gedankenstdch a4t Kon,fia stünt -
undJAtu ihn schrcidend durch den Hals,

bit diesetgleich md ebenla s
(\|iejenu nö eristh b@e.kt)
als Snichpunla das Güld bedeckt !

Stunm tft*t nan aus den Totensa en
d i e Sentiko I ons beidet An en.
Was übtts yot Gedonkenstrichen
konfit schwaE und schweissan
rachseschlithct. (
Das Ausrulzei.hel h.ilt die Prcdßt,
das Kolon dient ihn als Adjunkt.
Da n, jener Kommdom entledist,
stapft hein\iälts man, Srich, Punkt,Stich,

Musterrede
fiir einen Direktor

"Liebe 
Schülerl Däs Schuüahr ist zu Ende.

und ich möchte, nach Eurer r€iz€nden. ein.
fallsreichen Darbietung zu Ehren Eu.er
Eh€m und lieben Lehrer, noch einige Wone
sagen. Einige Worte. die ich folgendeF
maßen zusammenfäs\en möchrc Frholr
Euch gut, genießt Eure Ferien und ver( :
Eure kleinen Sorgen.Ichwill nicht vom var-
flossenen Schuljahr sprechen, auch nicht
von dem schlechten Belragen und den trau-
rigen Ergebnissen deienigen unler Euch.
deren Namen am sch,,varzen Brett ausge-
hängr sind, die also ihre liebcn Eltern
wissen es bereits nicht versetzt worden
sind. Cerade diesen möchte ich zum Tros(
versichern- daß ihre lieben Lehrer sie mil
ganz besonderer Aufmerksamkeil. mil
exemplarischer Opfeöereitschan, ja, ach
würde sagen: mit pädagogischer Leiden-
schan, zu der ich mich hier ölTenllich be-

Das -Nummern Gnl' *nhrmd d.s Knbarexs: di.
lcicht86chüzrejlnge Dame mhm w igspärs. silr-
sn !lw!.dcl. das Reif*ulrür atße*c..

kenne, unler die Lupe nehmen werden. Ge-
nausowenig möchle ich Euch über das
kommende Schuljahr säaen, nichts von den
vielen AnslrenSun8en, die wir von Euch
erwarlen. Mäthematik, Deulsch, Geschich-
te, Erdkunde. Physik, Chemie,alteund neu€
Sprachen nein, darüb€rwill ich k€in won
v€rlieren. Ich möchte auch vermeiden, die
Alleren unter Euch dara uf aufmerksam zu
mächen, daß n un das gefürchtete letzreJahr
vordem AbiturbeSinnt, däs selb$ in seiner
jelzigen Form kein€swegs leicht ist.Ichwill
diesen Abilurienten lieber verschweigen.
daß ihre ganze Zukunft in den kommenden
Monalen auf dem Spiel sieht.

Nein wirklich: Vonalledem will ich nicht re-
denl Abgesehen von den Ferienaufgaben,
den Sommerkurden und der natürlichen
Ang( vor den Schwieriskeiten. Im neuen
Schuljahr müßt ihr Euch unbedingt
€n(spannen. damit Ihr mit frischen Kr;iften
an dae neuen Aufaaben herangehen könnt.
VerBeßt die Zurechlweisungen Eurer Leh-
rer, die jedoch hinler rauher Schale ein
weiches Herz ve6ergen. hinler der muhen
Schale. die ihr schwieriges Amt erfordert.
Sie sind streng,aber gerechL Diej€nigen,die
unserc Schule heute ein wenig späler ver-
lassen. weil sie noch €in Stündchen nach-
sitzen müssen, wissen es genau. Die Liste
dieser Schülerwird anschließend denEltem
überreicht.

Aber an Eurem Lächeln und Eurer Unge-
duld ersehe ich,liebeSchüler,daßIhres eilig
habt. ins Freie zu kommen. NLrn denn: Auf
baldiges Wiederschenl Der Schulanfang
stehl schon vorderTür. Es sindnurnoch ein
paar Wochen, die Sanz bestimmt schneller
vergehen, als lhr d€nkl. Wenn es mirgelun-
gen ist. Euch durch diese wenigen Worte in
die richtige Feri€nstimmung zu veßetzen,
dann habe ich- meine lieben Schülers€hrzu
meiner CenuSlu ung mein€ heutige Aufgabe
erlüllt. Fröhliche Ferien!"



Tücken einer Schülerlaufbahn
die sollten

alickautdiemtrdem!onde.ALrmArndrernEedlflerenVorhrnsges!hfrücl(leAutaBühnesrhre.dderAbilurFeie.

Zehn kleine Kinderlein.
schuheifsein.
Dem einen war der Test
waren's nurnochneun.

Neün kleine Schülerlein. die haben
Quatschgemacht,
Das einc hatt zu weitgetrieben,
dr-wären's nur noch acht,
(
Von den acht Schülerlern hat eins 7u
schlecht geschdeben,
Da hat man €s zurückgestelli! dawaren's

Sieben kleine Schülerlein beurteilt
derDirex,
Das eine mußt' zur Sond eßchul'. da
waren's nur noch sechs.

Von sechs kleinen Schülerlei[ o Schande
und o Schimpf.
Konnt' eines die Vokabeln nicht.
da waren's nur noch lünt

Von fünf kleinen Schülerlein kriegt

Da steht ,,Versetzung ausgeschlossen", da
waren's nur noch vier.

Dem vierlen kleinen Schüledein. dem
slank di€ Plackerei,
Hauptschulabschluß, Müllabfuhr, da
waren's nur noch drei.

Drei kl€ine Schülerlein, die wain
in der Partei.
Der eine hat den Streik verlanst. dawarer's
nur noch drei,

Zwei kleine Schülerlein. die blieben oft
zuHaus.
Manglaubt ihm seine Krankheitnicht, da
fliegl der zweite raus,

Ein kleires Schülerlein verhaut das Abitur.
Die Lehrer hab€n Zeit undgeh'n
erschöpft auf Dauerkur.

Im Takt mit Tante Ju

diefänst pünktlich at!

Die Musikstimnt nicht
Ich hüpJ doch nomatl
Waas ith itht in Takt?
Die a der'n laxfen doth a ch abseha&t!

Machtjd richtige SpdJ3!

(
L

Wat?

LalJ den SpalJ!
Maß och Soloühunq machet
det dat doch nrcht knch.
Ltuß noth Punkte haten (
ddtfst nitht ietzt nnhtwrkohlen!

Ton ahneAuiek!
Und kh ||at nallustlosl

Keine Arysttot n Solo

Tbnte J u vil I auch nut.ld s Reste!
Los, nttmothen, bis zum Klingeln

was getan wurde. Dies€r Rückblick wird uns
bei den Beteiligten höchstwahrscheinlich
sehr unterschiedlich ausfällen.

Der Lehrer wird vielleicht an die Zeitefl zu-
rückdeflken. da unsere Abiturienten noch
als 7.- und 8.-Kläsdermit großem Ungestüm
durch die Gänge lärmrenunddenHof bevöl-
kehrten, an gemeinsame Arbeit innerhälb
und außerhalb der Schule. Gem denke ich
an diese Zeit zurück. denn die Arbeil mit
Ihnen. liebe Abiturienlen war immer sehr
anregend und interessant.

Ein Augenblick der Besinnung
iebe Abnu enten, liebe Elten, Iiebe Gäste,
ebe Schület, liebe Kollesen !

w]e wir eben hörten. haben die Schüler in
ihrem Kabarelt !iele Dinge humofloll und
kritisch dargestellt, diesie in derSchulehier
erlebl haben. Einises wnd sich vielleicht in
meinem Vonras wiederholen, ab€r es ist
wichtig, dies€ Gedanken noch einmal her-
vorzuh€ben. Ein Moment bi€1et sich heute
än, ein Momenl der Besinnung, der Rück-
schau und auch derRechenschaft über das,



Wäs denken aber unsere Abiturienten am
heuligenTag? Das ist nicht lei€ht zu sagen:
\4ele werdenfroh sein. im Abiturm;l einer
guten NoIe davongekommen zu sein, man-
che aber äuch nur froh. die Schule endlich
hinter sich sebracht zu haben. Aber die
Freude über das Erreichte wird gelrübt
durch dieTatsache. daß die Schüler in eine
Welt hinaustreten. d;e ;n zunehmenden
Maße Spannungen und Belästungen ausae-
setzt ist: Numerus clausus. düstere Berufs-
auss;chlen, Arbeitslosigkeit, Umweltprob-
leme, Rohstoffverknappung, Energicfragen,
Jugendkriminalität usw.

Späleslensjelzt muß man sichdieFrasestel-
len. inwie,ffeir die Schule ihre Schüler mii
dem notwendisen Rüstzeug versehen hat,
um die auf sie harenden Probleme zu lösen.
Was 1ür Qualitäten werden von dem iunsen
Menschen dazu verl:1nst: Aufseschlossen-
heitsesenüber den Problemenande.er,vor-
urteilslo sig ke it, Kreativitit. Privatinitiative,
Zivilcourase, Geduld. Beseistcrungslzihig-
keit. Die Lisre ließe sich bclicbig fonserzcn.
Sicherlich. eseiblsehrviele Schüler.dic die-
se moralischen Quälitäten besilzen, und es
ist immer cine Freude gewesen, mit di€sen
jungen Menschen zusämmenzuarbeiten.
Trotzdem, es bleibl die Frase bestchcn: Iör-
derl die Schule, serade die Schule dc.Kuß-
oberstufe. diese Verhaltensweisen oder
nicht?

Mir scheinl es so. als ob sich die Schule da-
mit sehr schwer tut. Es besteht dic Geiähr.
daß durch das Punktsystem das objektiv
Meßbare zu stark in den Vordergrund ge-
rückt wird, und daß andere Werre v€mach-
lässigl werden. Das wird noch veßtärkt
durch die Talsache, däß der Schüler ver-
ständlicherweis€ der Punktvergabe eine
sroße Bedeutung beimiß1, wäs den Einluß
des Punktsystems noch vergrößert. Ubri-
gens bleibt lür manche Schüler eire Atmo-
sphäre des Wohlverhaltens, der Anpassung
an die Prüfunssbedingungen; Unzufrieden

ObctrtudLondnektor Dr. Schoele
mit einem Abiluricntcn

Sicherlich,das,washierdargeslelltwird,soll
nur Tendcnzen aufweisen. Man sollte sie
aber im Auge behallen. Nunsibt €s b€i uns
an der Schule aber auch viele Bereiche. die
dieser Enrwickluns entSegenwirken kön-
nen, wie der Spoß mit seincn zahlrcichcn
Arbeitsgruppen. viel Unlerrichlsveransial-
1u ngen vor allcm in der Unterslufe. die Klas,
sen und Crupren[ahrten, die jährlich durch-
gelührt werden, wo das Miteinander der
Schüler stä*er Befördert werden kann. Man
sollte diese Aktivitätcn weiter äushauen
( 

'r 
noch. weiLere Berei(he der Sejbstin-

digkeil schaffen. Das bedeutet Delesation
von Veranlwonuns, Abbau von Organisa-
tion, ,,mehr Demokratie wagen', wie cs

Ein Jahr danach
Ein Jahr späler und 1!is aus uns Abilurien-
ten 77 geworden ist.In derTat einganzes
Jahr liegt der Slreß um die,,ReifeprüIung"
nun hioteruns- In der Tat ist der Slreß seit-
dem nicht kleiner seworden. in der Tat hat
man sich schon ein Jähr nach dcm Abilur
dermaßen aus den Auaen verloren. daß ich
voneincmTeil nichteinmal mehrwe;ß wo
c. hausl.geschweise denn.wasdui ihm denn
( wrrkirch se\torden ist. Do(h vom srölr
len Teil habe ich €s mit Mühe und ooch
mehr Not denn doch in Erlahrung bringen

Nalurse mäß (oder heute schon nicht mehrl)
hat der Löwenanteil dieses sloff eichen Jahr-
ganges einc Univeßitätslauibahn angelre-
ten. Doch ist die Lage hier sehr gesfliltel:
Mit drei Vertrelern beiden Heneo undvier
bei den Damen ist Juru deutlich überreprä-
sentied. Auch Wnschaftswissenschaften
sindsehrbeliebt.allerdinssnur bei denHer-
ren: Dreisind hicrbercitsänderUniakrivtä-

Wlly Brand. einmal sesast hat. Man muß
das Wag s unternehmen. um aller Beteilig-
ten in der Schule zu zeigen, daß sie dazu ge-
hören und M;tverant\rortung tragen.

\4elleichl hal sich mein kurzer Vorlrag zu
stark mit den Unzulänslichkeiten der Schu-
le befaßt. Aberermußte esauch. um zu zei-
gen. inwelcher Situation der j unge Mensch
sich heute bellndel. der die Schule verläßt
und w€lche besonderen Anforderunsen auf
ihn warten. In diesem Sinne wünsche ich
Ihnen, liebe Abilurienten, viel Erfolg, inn€re
riaft und Stärke auf thren weiteren Lebens-

Hn h rDi?ttith Ka! h.. OStR.

tig, vierandere Kandidätenabsolvieren eine
vorbereilende Lehre (zwei Industrie, zwei
tsank). Femer ist bei den Heffen Biologie
mit zwei Vertretcrn gutabgedeckt. Medizin
belreibl bereils einer, ein weiterer befindel
sich näch Praktikum im Wäncständ- Bci dcn
Heren sonsl noch verlreien: (äls Stüdien-
sänse) Vermessunsstechnik (l), Musik (1),
Flugzeugbau (l), Studienrar (1). Okologic
(1). Pädagogik (1). (Als Lehre) Tischler (1),
Kränkenpfl eger (1), Bundeswehr (Omziers-
laulbahn) (1).

Bei den Damen siehr es noch chaotischer
aus, käum.icmand machl das gleichewicder
andere (bis auI Jura). Studium und Lehre
hallen sich hierfast dieWaase. Medizinisch-
und pharmaz€utisch{e€hnische Ausbil
dungen sind bei Damen ofienbar sehr be-
Iiebt (immerhin 4 Venrelerinnen). Als Stu-
diengange sind Vete.inä.medizin (2), Hu-
maümedizin (1), Biologie (1), Psychologie
(1) sowie Romanistik/Germanistik (1) zu

'\

entstehl, Konkurenzdenken, Aggression,
Mißtrauen. denn im Abitur ist jeder täu-
schungsverdächtig. VeNtändnis, das man
geräde bmucht, um künflige Problem€ lösen
zu lönnen, wird klein geschrieben. Ver-
ständnis rückt in di€ Nähe von Laschheit.
Unentschlossenheit, Kumpanei.



v€rzeichnen. ln tahrberufen (außer den
oben bercits erwähnlen) betätigen sich: Im
ßuchhaodel (l), in veterinär-medizinischer
Voöereitung (l), als Arzthelferin (l), im
Veßicherungs-Wesen (l).

Soweit also die Slatistik. Fragt man die mei-
sten nach ihren Geftihlen. so macht ihnen
dasStudium oder die Lehre 

"Spaß". 
Obdies

jedoch immer der Fall ist, mag dahingeslellt
sein. Dä gibt es nicht nur einen Fall, in dem
derDurchschnitl desAbilursnichl ausreich-
te, einen -Ne zu schaffen. Krankenpneger
zu sein anstatt Medizißtudcnt ma8 am
Adang ganz schön sein, Jum statt Medizin
ist ein schwacher Ausgleich, Arzthelferin
auf der Warteliste zum Humanmedizinstu'
dium ein ziemlich eintöniges Unterfanger,
bestenfalls die vorgeschobene Ausrede ei-
oer vorab 

"qualifiziererden 
Ausbildung".

Viele von uns hatt€n sich di€ w€itere Gestal-
tung ihr€s lrbenseinmal anders vor8estellt.
Es gibt natürlich auch positive Fälle, zum
Beispiel des Abitu.ienten mit l,4erDurch-
schnilt, der nicht gleich aufgrund des Presli-
ge-Durchschnitts auf das Prestigefach Medi-
zin abwich. Und da ist diegroße Cruppe der
Zufriedenen, die auch zensurenmÄßig den
Sprung ins gewüoschte Studieofach schaff-

ten. Einige traurige "Nc'§ozialEllegibt es

Kennen wirunsnoch?.Aberwirbleiben be-
stimml in Kontakl" war damals im Juli ofl zu
hören. Der Anfang vom Ende einer Bezie'
hung. Sicher, einige feste Fr€undschaften
blieben erhalten, besondeß narürlich, wenn
man €in gemeinsames Studienfachhat. Da-
rüber hinaus jedoch verebbt alles sehr
schnell und bleibt nurnoch Ennnerung, eio

"Weißt 
du noch", wenn man sich in der U-

Bahn oder sonslwo tnm Wir sind alle ," ,

einanderEegangen. Das ist wohl att
zwan$läufig so und nach sechs Jahren
,,Penne" hat man sich womöglich gänzlich
satt- Erinnerung an diese Zeit ist nach einem
Jahr noch nicht "in". Die .,Alten Amdter"
werden wohl besser wissen. daß dies nach ei
ner so kurzen Zeit auch nochgarnichl mög-
lich ist. Alsdann, 

"weißt 
du noch" oder

"Was 
ist aus uns geworden" in zehnJahren?

Vielleichi erinne( man sich dann lieberan
jene Jahre, der Abstand an vieles. was einen
während diesersechs Jahrc abstieß oder be-
drückte, isl größe., mitlicherweise Rückbe-
sinnung und Verllärüng nach zehn Jahren
od€r aber völlige Z€rsplitteruns, man wird
sehen.ln zehnJahr€n - wie schwer wird die
,,Ahnenforschung" dann wohl sein?

AndrüB Tosbers (77lI)

(,

w ier Heildlnn (rerhls) 1usämmen mit Höiin LlndschulT trul cincm Schullest des ACD lm jdhre 1952
Hinrergrund Prol Wrchrmulh und calrin.

?
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lStudienrat W.emer Heilmann t
Am 17. April haben wir die Asche unseres
ehemalig€n Kollegen Wemer Heilmann auf
dem Friedhof des Krematoriums Mlmefi-
dorf zur l.tzten Ruhe gebettet. Der Ume
folgten außer den Angehörigen, Freunden
urd Belannten auchvieleKollegen und ehe-
malige Schüler. Der heutigen SchüleBene-
mtion isl d€r Name Wemer Heilmann fast
unbekannl, €rfolgte doch seine Pcnsionie

rung zu Ostem 1957, also vor mehr als 2l
Jahren. Doch für die Schüler, die das AGD
zwischen 1946 und 1957 besuchten, ist die
Persönlichkeit HeilmrnnsindieEdflnerung
an das Schulleben in Dahlem fest einSebet
tel war er doch schon als Vertreter der bei-
denÄltenSprachenein voll zu rcspektieren-
des Gewicht des jeweiligen Klassenkolle-
giums und wcgen scines pädagogischen Ge-

schick und s€iner Gü(e besonders als Klas-
senvater beliebt und ersehnt.

'I emer Heilmann wurde am 20. September
1892 in Berlin geboren, legte hier zu Oslem
1912 di€ Reifeprüfung ab und beganneben-
da mit dem Studium, das durch denKriegs-
dienst im Ersten Wellkrieg unterbrochen
vurde. Durch die Assessorenprüfung im
Dezember 1919 erwarb er die Lehrbefühi-
,ung lürdie FächerGriechis.h. Lareir\ He-
( isch und evangelische Religion und
untcnichtelc zunächst an der ehernaligen
Königlichen Michäclis-Realschule in der
MadaDnenslraße ktein. Ab l92l 

"rrde 
er

Studienässessor am Humanistischen Gym-
nasium derdamals noch selbständigen Ge-
meinde Friedenau am Maybachplatz und
war dort als Studienrat bis zum Eflde des
ZweitenWeltkriegs tätig; erübemahmauch
deD Aulbau und die Verl,,/altung der Lehr-
bücherei. S€irl auch Segenüber der Heimat-
g€schicht€ inter€ssicrter Geisl I ieß ihn inje-
nen Jahren viele hislorische Unterlagen
sammeln, die er später ar einer Geschichts-

darstellung des ßerliner Südwestens ver-
wendenwollte. EinenTeil davon haterinei-
ner früher gem geles€nen, schon lange ver-
grilTenen kleinen Geschichte Friedenaus
niederSelegt, die Ausmhrung des ganzen
Plans verhinderte derZweite Weltk.ieg und
dessen Folgen durch den Verlust uneßetz-
licher Uoterlagen.

Bald nach dem Viederbeginn des Unter-
richts im Jahre 1945 i{rrde Wemer Heil-
mrnn als StudienEt an das AGD veßeazt.
da das Friedeoauer Gym.asium aufgelöst
wurde und AltphiloloSen don teine Ver-
wendung mehr finden konnlcn. Wemer
Heilmann gehört somit zu dem alten Kem
der Lehr€r die nach 1945 mit dem WiedeF
aufbau eines normalen Schullebens began-
nen. Alsleid€nschaftlicherAltphilologeund
Eeborener Pädagoge hat er sich sm AGD
frcudig ufld edolgreich eingesetzt und $,ar
als L€hr€r von seinen Schülem, wie auch als
Kollege von seinen MitkolleScn sehr ge-
schätzl. Seioe ruhGe und humoNolle Art
hat vi6le Probleme entschärfen können und



oft in so mancher Reileprüfung den zagen-
den Prüfl ing sanft zum Ziele gebracht. Auch
die Wanderfahrten sollten nicht unerwähnt
bleiben, die Wemer Heilmann trotz seines
Alters organisierte, angefangen von kleine-
ren, mehnä8i8en Wandcrungen (zum Bei
spiel ins ..Wannsee-Heim") bis zu den da-
mals aufkommenden 14lägigen Klassenrei-
sen oder dem n un schon lange einges€hlafe-
nen Klassenlausch des Gymnasiums Holz-
mindenmit dem AGD.

Wer erinnert sich nicht der schwungvollen
Reden Wemer Heilmanns bei den damals
noch üblich€n 

"Montagsandachten"? Un-
vergeßlich auch sein€ nette Art uns gegen-
über, die wir noch als Neulinge im pädagogi
schen Berule von ihm ermuntert und mit so
manchem Tip versehen wurden. Ebenso die
Frcistunden, in denen man mit ihm lustig

Lieber IIerr Tosbergl
Mit besonderem Dankan Sie undWilhelm-
Dietrich von Thadden.di€ Sie beidesich der
Mühe unterziehen, die,,Dahlemer B1ätter"
zusamnenzustellen. erhielt ich die N..
l/1978 und habe das Helt wie üblich von
vom bis hinten eingehend studien.
Leider enthälI die Wiedergabe meines Brie-
fes vom 30. August 1977 einen sinnenlstel-
lenden Druck lehler, der seeisnet ist, Wasser
auf die Mühlen der heutisenWehrdiensrver-
weiser€r zu gießcn: im Jahre l9l5 gehör1en
nämlich nicht 10, sondem 140 Schüler der
Klässen OI bis OIII der ,,Jusendkompanie
Nr. 15 Dahlem" an.
Mit freundlichen Grüßen lhr

Ulnch Rothe (16)

Briefe unserer Leser

plaudem konnte und so mänche Lachsalve
ällzu laul durch die Tür des Lehrerzimmers
drang. Kein Wunder, daß diePensionierung
eines solchen Kollesen bedauert wurde.
Doch auch die Pensionieruns ließ wemer
Heilmann cht rasten. Es folgte seine Tätig-
keit als Dozent an der Kirchlichen Hoch-
schule und lleißige Arbeit am slatistischen
T€il des Kunze-Jahrbuchs. Schmerzlich war
dann füruns s€in€ Übersiedlung nach Wes!
deutschland. die durch seinen sich ver-
schlechtemden Gesundhenszu(and no,-
wendigwurdeundrhndem Lebenskreis('
ne.alten Schule s.hließlich mehr und mehr
entrückte.

Am 19. Mä.2 1978 ist Werner lleilmann im
Alter von 85 Jahren h€imgegans€n- Wer ihn
kannte, wird ihn gewiß nicht verg€ssen.

Manft€d Röhdch, Studiendirektor

Lieber Herr Tosberg,
. . . Meinem Freund (Dr. Dietrich Schmitt-
Ott. Abi 1924) und auch merner Frau tät.s
sehrwohl, daß uns Dr SchncLe mir besor(
rer Liebcnrwürdigkeir empfing und selbsL
durch die,A.ula mi1 der Gcfallenentatcl.
durch den ncuen Turnhallcnanbau und das
gul geordncte Ärchiv für die älten Arndler
fühne, in dcm ich solbd mcine Zeugnissc
usw. finden konnte. Zu dcn Gedenkblättern
fü r d ie Gefallenen will ich noch einige Daten
über gefallene Freunde sammeln. wir Iijhl-
ten uns noch immersanz zu unserer Schule
zusehörig, wozu Sie si cher d urc h Ihre Arbeit
beis€1.asen haben.
Es dankt Ihnen Ihrl(u]tHerrmanD (,,Tuti").
Abi'24.

Liebe Redakteurel

Dank und Gruß zuvorl Welch liebevolle
Arbeit an den ,,Dahlcmer Blä1tem"! Und
Hochachtung lürdie Bemühungen um Ver-
sländnis äir die veßtandesmäßis uns so
schwer faßbare Jugendl

Zu Nr. I /78: Nach Seite 22 soll die Vorschule
inderLansstraße l9l2el{'fine1wordensein.
Nun: Ich kam I908 indieNonazu Frl. Mül-
ler, I909 in die Oklava zu Herrn Wendland
(. I 1910 zu Herrn Hocks in dje Septima.

Alswirelf indie SexradesAG kamen.schrie-
ben wirdie eßlenTage nur Arbeilen. Es war
eine Aufnahmeprüfung. Ich kann mich
nicht erinnem, daß wir Kinder das gewußt
haben. Es sinsauch ohre diesen-Stress".

Beim Abi 1920 mil lThwußte ichnicht. was
werd en, geschweige mit 14r, beim ÜberganS
in die Oberctufe. Ich dachte und denke. ersr
käme die Allgemeinbildung. Hcute soll es
oflenbar schon der l6jährige wissen.

Zum Tolengedenken \'/ar ich 1976 im AG.
En ttäusch1 fuhr ich heim. Gewiß:Gule Mu-
sik, ein paar gute Gedichte und ein bewegen-
des jüdisches Gebe1. Aber keine Eröffnung,
kein Abschluß. keine Anwesenheitsliste uDd
damit zum ,,Alten Krug". wie sollteo wir
Alten verschiedener Jahrgänge uns denn
l',dererlennen? frenn wie einsr sehen wir
f ,chließlich n,chl mehr aus. Und nieder-
üückend die Vorlesung aus..lleidegger.
Uberwiegend besonders für Altere viel
zu leise, zum anderen geistig so hochge-
spannl, daß ,.man", sofern nichr gelemter
Philosoph, schlechthin nicht mirkam. Troiz
der gewiß nichl schlechten Allsemeinbil-
dung, die ich dem AC verdanke. Direktor
Schoele scheinl um Abhilfe bemühr. lch
wünsche ihm Erlolgl

InßtEuch nicht unterkriegen I Macht weiter
so!

Hrns se€le (20)

Sehrgeehner Herr Dr. Schoelel

Aus den 
"Dahlemer 

Blättern" sehe ich, daß
Sie an den Traditionen uns€r€s ArndtGym-
nasiums inter€ssiert sind. das beweisen die
veßchiedenen Briefi^/echsel mit alteo
Arndtern. So seiauch mireine klein€ Plau-
derei erlaubt, die lhnen vielleicht Auffas-
sungen vermittelt, die sich ziemlich von
selbsl einstellen, wenn man die,,Dithlemer
Blätter" nun seit über50Jahren regelmäßig
Selesenhat.

Als Abiturient von 1927 sah ich aus derKor-
respondenz mit Heinz Tänzler, daß von
unserer Parallelklasse (der -A") noch we-
sentlich mehr Leutchen übrig geblieben
s;nd, als aus unserer ,,B", Wir $aren zum
Abilur 24, im vorigen Jahr feienen wir das
Halbjahrhundert zu dritt mi1 unseren
FraueninGötlineen.wo die beidenanderen
wohnen. Mit ihnen hat sichauch eine ense
Verbindung durch all die Jahre e.halten,
auch in den mehrals zwei Jahrzehnlen. die
ichmitmeinerFamilieinSüdamerikaselebl
habe. Ob noch dieser oderjener der alten
Klasse lebl und wo, entzieht sich meiner
Kenntnis. wirwaren übrigens Zöglinge des
IIeims. und zwar des l{auses Burgund, und
wirslandefl däherunterden Händen derbei'
den B der Johannes und Edgar Richter,
dieser sottbesnadeten Päda8osen und
Erzieher. mit denen mich eine warme
Freundschali bis zu i hrem Tode verbunden
haa-

Was auch mich. ähnlich wie Karl-Friedrich
v. Rotleck. so schwer betrolTen semacht hat.
sind Auflassungen, Ton und UmgaoSsfor-
men des 

"protestierenden 
F'ortschrittes" bei

der ,,mündisen" Jusend. Und mir scheint.
daß unsere Generation. die der Croßväter
von heute.nach dem Desastervon 1945eine
schwere Schuldauf sichseladen ha1. Wirha-
ben es wohl veßäum1, jungen Menschen ei-
ne andere Richtung,einenanderen Sinn des
Lebens vorzustellen als den bloßen ma-



teriellen Wohlsland. ln den erstsn Hunger-
jahren sewiß sehr naheliegend, aber eben
doch eine Schuld gesenüber der nachfolgen-
dQn Ceneration.

tch bin aber nichl sehr fur kollektive Be-
kenntnisse. die so leicht zum Alibi werden.
Ich fraqe mich €her. was seschehen müßte,
um geräde im Bercich der Schule und last
nolleasl des Ellernhauses einen Wandel zu
schaffen. Das kann doch nureine klare Zicl-
setzuns über das Vermitteln von Fachwis-
sen hinaus sein- Zu unserer Zeit war es das
humanislische Ideal. vertreten von den
großen Geislern von der Anlike an bis zu
Goethe und seinen Epigonen. Das hat die
Z€it schon seit 1914sründLich beseiligt. Soll
man dem nachtmuern? Ich {ilr meinen Teil
sehe die geistige und geistlicheZukunft nur
im Glauben.ders;chnichtinfrommenSprü-
chen, sondern ;n der inneren Haltung und
Sicherheit der Veranrworllichen man;les-
tiert. - Aber, verzeihen Sie, das nur neben
bei.

Leider komme ich fast nie nach Berlin. Zu-
letzt war ich im AGD, als ich bei einern
Urlaubsbesuch aus Chilc 1968 den letzren
meiner alten Lehrer, Dr. Liebmann, besuch-
te. der damals schon 89 Jahre al1 war und
mich mit seinem geradezu phänomalen Gc-
dächtnis beeind ruckte. Da mals besuchte ich
auch kurz Ihren Herrn Voreänser Pudelka.
Aber ich kenne ja n;emanden mehr doß.
Deshalb lohnl es sich auch nicht. zum Dah-
lemerTag zu fahren, zumalich lrotz meiner
Iasl70 Jahre noch reichlich ausselaslel bin.
Mein Bri efsoll eigentlich nichtsweil€r sein,
als Auffrischen meinerschon sehr alten Lie-
be zu m€iner Schule, der ich sehrvielDank
schulde.

Seien Sie daher unbekannter weise freund-
lichst gegrüßl von Ihrem sehrersebenen

S?h/geehfiet heihen wn Reß!.'it2!

Sie hatten mi rcch 1)ot den Osteferien.inen
ldng?r B rief Eerchneben, übet dessen Inhah
ichnich so sefreut hab., daß ith ihn nicht nut
beiläufß beantwo en wollte. Insoweit biue
ich um Entschulrlisuns, \|inn ich eßtjetzt, in
einer kleine Stunde der MulSe aul di? in ihn
voryetrasenen Gedanken einsehen kam- zu-
nächstund in etstet Linie pd&t es nichjetles
Mdl, nenn ich inSchrciben det"EhenaliEen"
eo n, 1.ü h e t J d h ß aj n se etfa h rc n n u! - w i e s 4,tt
dte Schule sie innetlich eelonnt haa so l\
noch über Dezemien hi,l ,esdasinnereBa d
ar.liedlnamatetnichtzeüisse ßt- Das IieAt
sxhenichrot allem dai besrütu|et, ddß Sie
und lhre MißthüleL ron denen Sie spreche ,

Zöslinse des Heins rlet Rithtetschen Stiftu,ts
ee esen sind, u d dies sosot uhel det unnit-
telbdren Leituns der Grütdet.li?set Einich-
runs, ,,diese Rottbesnadete Pädagogen und
üzieher", dercn Leben$,e* unneh untet
den gegetwönigen Unständen dieset Zeit zx
einen Heim lür Sch»"reniehhorc depn|id
b,o ien ist dies allerdinss ticht durch be-
hö llicheWi kät, so .lendurchdieU sunst
detpolitische Unstönde, diedds Hinte atd
fi t eine Internatseniehung in Be inetRaum
abgeschniüen und ei erfrcn.len verwaltuns

Ihrc B.ttolfenheit übet "Au-qassuns, Ton u d
Umpa Atlomen des ttrcte iercnd?n Faa
sthtius bei det,mündßen Jupen,l rcilel
Alle ins! meine ich, dui es icht nw at .let
Matetidlisieruns des De ke sIiest,dieinde,1
Jahrct nath 1945 imZusanme hdnsnitden
Wieneruulbau und den ansestrcbten Wohl-
stand das Lebe a et nqßsebend bestinmt
hat, sondem daß auchdieZeßtörunsso rielet
Ideale ei et seinea?itjunqe Generution ei-
nem ausschließliüe Sktptizisnus de Weg

bercitet hat, der sich un.l xh selbst weiß mich
hientutch sehr sta* beeinJlußt - in Endsta-
diun zu einü in weseülichet nesiercnden
Hahury enr$,ickelt hat, bahh,erya dt den
Geiste, det da neint, ddß alles, was besteht,wenrel lon Reistrilz (27) lh-. ldnlh.rt Stho?l? OStD

bten in, daßes zuerundeseht.ln diesen D? -
ke" sefii t sich ei e herunbachsende Aenen-
tion, sleichtdm, als ob dn ih,en W$en all
unsereZeitgenesen körnte. A e ingssehe ich
tn den nunstho wiedet nachrückenden Schü
I eti a h,E ä n set e i ne auJkes c h I o ss e n e rc Juse n d
heranwachsen, die nkht, r,ie riel? zuroL nut
mit frnrtercn ßliüei dunh tlie Gänse ihrcr
Sthule rieht. lalei.hsam rlen Dolch im

lni)ieneit .ler tun lh en anqesprccheneGlau
( l.h. eirc tn Inne seJ(suse Relryoetöt.
lh. t r e eh ellen ka n r, rem op rch n ith t zu sa-
gen.Dasr?liBiöse Lebenisl, to tz ein es oftmals
n ut b?i läu /is ed?ihen an kni.hts, weitqehen d
aus det Schule ftrbann, un.l die Matifestd-
tionton I.leale btingl,.lat hdtneineGe era
t ion selehn. oftuals ei efahrltissis? Glöubis-
keita hohl?Idol?henot, dercnZeßtöru si 1

ndchhinein s.hterkliche Folset haben katL
yielleitht genigt es, veMübet dds l.ernitteln
t o Wissen hiMus det Schülern durch alle an
der Schule Reteiliqten das Gefühl liil yetut1t-

Notung mitgegeb? un.l taryel"bt vitti lit
eine verunti)atang ror.lm eiqenet Lebe ,
den Rethten det a dercn tnd der sozialen Veh
p/lithtuns, einseJäist in dds DewuJitsein der
Notuendiqkeit der Eiüllunq nry?sebener
PJlichten. Wün man will, nas nan dies

Sehr seeh er Frciheü ron Reiswitz, di? Re-

ti"aariot lht?r leEt l Zeilln tuill nit nrchr
I t bchasen- An "DohlenetTaE" bin rch zu
weilen Gast in Hause.,Ehemdti7er", wn
denen an Abend zun Untru k ei selad?n
ritd- Dott \(he kh ri.le Ihrü G?netutbn u .l
hab? mit so n anchen gep lqudci. kh könnte
nit denken, daß, zunal wenn eine yrrabrc-
duns lahintetsteht, duch Ihnen ?in sakhet
Tas des Wieders?hens noch Freude b,in?et

lndem khnich noü einmol rechtheElith|üt
lh t" Zeilen beddn ke, wh teihe ich niüieund I i-
chen Grüßen als Ib sehr egebenet

Sehr seehrter Herr Dr. Schoelel

Mit großem lnteresse las ich Ihren -Schul-
chronik" bctitcllen Beilrag in den ,,Dahle-
mer ßläl1ern" l/1977.Ihre Dankesworte für
drei aus dem Kollesenkreis ausseschiedene
Lehrerkollesen beweisen, daß das Arndt-
Grmnasium immer noch cinc Schulc is1. an
der slarkc, originelle. prägende Lehrerpe.
sönlichkeilen $irken, diebereilsind,sioh im
..Diensl am Hunranunl'/u verzehren- und
daß dasie Präsungrüsend weitergeben
diese Schule unter lhrer Leitunswie eh und
je eine Pflanzslä!1e solcher mit padagogi
schem Eros besabter Männer ist.

ln diescm Zusämmcnhang möchle ich Sie
lragen, ob das Schularchiv noch irgendwel-
che lnformationen über den Lehre r Gerhard
Udke (Geburtsjahr 1907) enthäl1, der in den
dreißiger Jahren als junser Studienassessor
cin paarJahrc am,{GD unterrichiet haa.lch
hörle Ende des Krieges, daß er 1942 oder
1943 als Soldat in Rußland verschollen sei.
Lebt seine F'ßu noch? Er hatte zwei
Kinder.

Wen das Schicksal in glücklichmachender
Verbindung von frühem Wunsch und lol-
sender Erfü1luns auf einen Berufswes ge-
tuhrt hat, der ihm schon in der Schule,"se-
wiß" war. der Iührr seine -Erleuchtunß" oft
au le;ne Begegn ung mi1 einem Lehrer-M en-
lor zurück. Für mich war es eine Englisch
stu nde, die Püfunssstundej enesjunsen Re
lerendaß vor der Schulbehörde in unserer
Quarta 1938 (obwohl ich dann sar nicht
Anglistik, r^ndcrn Gesrhichtc studicn ha-
her) F§ $rreine Grämm,ril-I elrion,'ndc§
ging um den Unterschied zwischen den
Hilfszeitworten ,,may" und ,,misht"- Ger'
hard Udke erklärte nicht. soDdern lleß uns
dcn Unteßchied ius der Vorstellung von
praklischen Spßchsituätionen selbsl her-
ausfindeo, Wr ruderlen unter seiner un-
merklichen Leituns sozusasen mit dem
Rilcken ins Ziel Filnf Mif, utenvorShrnden-



schluß hallen wir es, die Regel trat uns auf
dic Zungen. Dann ersl ließeruns das Gmm'
malikbuch aulschlagen und siehe da, was
wir gelunden hatlen. stand da schwarz auf
weiß. Bei diesem Lehrer wär die trockene
Gämmatik spännend wie eine Abenteuer-
geschichtc. Ich meine, das Ergebnis der
S.unde müsse ein ,summa cum laude" für

lch weiß. daß dieserwahrhafle Mentorauch
lür mänchen anderen ein ,,Erleuchter" war.
1935 überließ er einmal seinem Lieblinss-
schüler, einem lg-jährisen Primaner, uns
Sextaner in eincr Venretungsstunde. Er apo-
strophiene ihn gegenüber äls den »besten
Deutsch-Schüler seines Jahrgangs". Der
Schüler hieß Walter Killy und wurdespäter
der bekannre Litemturprofessor, heute
lnhaber des Lehrstuhls in Base l. mittlerwei-
le auch schon 60.

1940 inszeniene Gerhard Udke mit Sekun-
danern und Primanem Schillers ,,Fiesco".
Großo Aumihrung in derAula. öflenllicher
Kartenverkaui Es gab eino komplelte Büh-
ne mit Vorhang, prächrigen Dekoralionen,
echten Kostümen und Scheinwerfern aus
dem Fundus der Preußischen Staatstheater.

Fiesco \rar €in blonder dcutscher Jüngling,
sein Name ist mir entfallen. Auch er wird
wohl im Kriege verschollen sein. Nie wieder
habeichdas"Genueser,eswarderLöwe!"so
demasosisch und den Tyrannen entlarvend
sprechen hören wie damals in derAGD-Au-
la im Jähre 7 des Tausendjährigen Reiches.
Der große Gründsens, der damals selbst den
Fiesco im Haus am Gendarmenmarkt spiel-
te, kam herüber, verSlich, war b€eindruckt
und spendete Lob.

Im Jahr darauf tuhne Udke den 
"Kaufmannvon Venedig" auf, wieder mil allem Drum

undDmn. Ein damals überaus heikles The-
ma. Udke hatte den Mut und brachte das
Kunststück fertig, in der Rolle des Shylock

den tragisch humanen Aspekl hervorzukeh-
ren und so die Gegenposilion zuromziellen.
von antisemiiischenZügen nicht freien Auf-
fässung des Staalsschauspielers Wemer
Kraus deutlich zu mächen. der die Rolle
gleichzeiiis am Gendarmenmarkt spielte.
Jed€rmann in Dahlem. der beide Aüfüh-
rungen 8€sehen hatte, spürte die Opposi-
tion. Shylock war Siegfried Wschnewski.
Porzia die bluljunge DagmarAltrichtervom
benachbarten Cenraudenlyzeum. Beide
wurden SchausDieler un.l machten K"G

(

Tempi passati. Weiß die Schulchronik

Mit freundlichen Grüßen und guten Wün
schen nir 1978 Ih r sehI ergebener

Hans-Joachin Ihaute (43)

Sehr geehrter Herr Tosberg,

. . - lch lcse die ,,Dahlemer Blälter" immer
mit großem Inleresse und Freude. Nicht
nur, daß ich lerne, mit welchen Problemen
Lehrer und Schülersich heule beschä[tis"-.
sondern er sibt mir auch die Möglichl ,
meine Kinder besser zu versiehen. Ohne
Zweifel isi es einfacher.junge Menschen in
einer kleinen. leichler kontrolli€rbaren
Stadl als in einer Großstadt mit vielen Ein-
flüssenin der h eutigen Zeii großzuzie hen.

Ich beglückwünsche Sie und Ihre Mitarbei
ter zu dieser Heraussabe der ,,Dahlemer
Blä1ter" und wünsche lhnenfi.ir dieZukunft
viel Erfolg.

Mit freundlichen Grüßen Hrnld Kraner
(34), MonleYideo/Uruguay

Li e b e r Hd ns-J ü rye n Ri,: hte, l

Nach unsercm Biefl,echsel weset meinet
Ablehnune dessen, Nas sich in letztet Zeit in
Stilun.l Unsotstl:omet dn .1et AntdtSchule
eüwickeh hotte- wolhe kh zunächst einnal
die rcueste Nunmü det Dahlemet Blöttel
dbva en. Darun neiw wrspritete Antuon
dul D?inen Bic[ tan 7. Septe,nbet letzten

Nun, die D,ihlemer R lätter NL I /7 I I iepen w L
( trcr mcne ,tnnon: Ich hab? mü f?ude
uttd E ctchtcrunR leystellen können, daß die
Ahitutic te r?den bei albtbn nit selhstver
sündlith beiahten, sachlichet kitik einen
dem E st .lü Stu .le onqemessene Ton
e*ennet tieße.Ich vill holle, daß die
hendsämelise Uneanssfam und spruche,
denn diese tlft neine Kitik in eßtet Linie,
doch keine Dduercßcheinuns d uns?rct

Ich hsbe nb dohet, lieber Hans-Jütaen Rich
ter, die Sltche nochmal übetlest, undwill nun
doch dem 

"verein 
der Frcunde . . ." weiterhin

trcu bleiben, eie Du es nt in Deinü BrieJ

Mit.f,eu |ichen Grüßen Dein

im entsprechenden Alter im Amdt-Cyrnna-
sium anzumelden. Neben meinem eigenen
Bruder waren auch die meisten Brüder der
Klassenkameradinnen dort zur Schule ge-
gangen, und durch dic unmittelbare Nach
baßchaft beider Schulen ergaben sich fast
zwangsläufi g vielfache Bindungen, wie elwa
die Auführung Yon Goelhes Faust im
Arndt-GymoasiumindendreißiserJahren.

Durch den neuen, lebendigen Kontatl zu
Schülem und Lehrern und der Eintritr in
den Vercin ,,Freunde des Arndt.cymnasi-
ums",sowie den Erhaltder,,DahlemerBlät'
ter" verstärkten sich diealten Bande und Er-
innerungen, und mancher alte Aindter wuF
de bei Begegnungen darauf angesprochen,
seioe Daten und Adressenänderungen dem

Spät, doch nicht zu spät, begriffen auoh die
Söhne, daß dasArndt-Cymnasium nicht"ir-
gefideine Penne" war, sondem mit derMit-
gift seines Namens und seiner Tradition
auch ihn€n etwas ,,mitzugeben" hatte.
Draußen erst und mit dem wohl nötigen
Abständ entdeckten sie, was lür Freunde
und welchen Geist ihnen diese Schule hat
vermitteln köonen. Aus jungen Rebellen
wurden neue Freunde. so wie es sicher
immer g€wesen ist und immer sein wird.
Glaube doch keiner. daßwirAlteren stets im
schönslen Einveßtändnis mit Schule. Leh-
rer, Politik urd Elrernhaus ,,dahingelernt"
habenl Zuseseben aber auch,daß man der
heuiisen Generation ein Ubermäß an
ljmgestaltung und Anpassung zumuleq
wenngleich man es in d er Uberzeugung tut,
ihr den Weg in das Berulsleben lelztendlich

Wer die,,DahLemer Blätter" durch die Ietz-
len Jahre gelesen hat, besond€rs die Reden
der Lehrer u nd Schrjler zu m Abitur, der mag
die Hoflnung teilen, daß das verbindende
Miteinander für ein gemeinsam es Ziel, von

Kitl-Fticdnth ron Rottetk (3))

Die nachfolgende Zuschdft erhiell die Redak-
tioD voo Fmu Anely Gregor, Mutter von Wolf
Grcgor (abse8ansen vom AGD 1964) und Til-
I[rn H. Gr€sor, Abitur 1973.

AlsehemaligeSchülerin derStaatl. Genrau-
den Schulc, Dahlem, war es mir nach dem
Verlust dieser Sohule 1945 und demallmäh-
lichen Einschlafen der Schul- und Klassen-
treffen ein€besonderc Frcude.meine Söhne



zwei verschiedenen Ebenen ausgeführt, an
dieser Schule übe. alle bürokratischen und
sonsligen Schulmcthoden hinweg Maßslab
des Handelns bleibl. Abschlicßend kehre
ich zum Ausgangspunkt dieses Bricfes zu-
rück und darf, gernde von einem Trc$en
mehrerer Klassenkameradinnen hcimge-

kehrt, versichern, daß dcr Verein und die
,,Dahlemer Blätlel' über den engen Kreis
der Arndter hinaus wirken. Und \"irken
könnten...?l In erwä angedeuret in lhrem
Aufsatz über däs Geschehen rund um die
Domäne und den 

"vcrein 
zurErhaltuns der

Domäne Dahlcm"!

Bericht von der
Jahre shauptve rsammlung
Obwohl rcchtzeitig durch die ,,Dahtemer
Blättel' eingeladen word en war und obwohl
die Vorstandsmitglieder des Vcreins be-
freundete Alle Arndter zusälzlich angespro-
chen hatten. bli€b der Vorstand bei der Jah-
reshauptlersammlung äm 8. Februar 1978
nahezu untersich: !on etwä800Mitgliedern
des vereins kamen. den vorstand einee-
schlossen, sanze 20. Und dies, obwohl die
Neuwahl des Vorstandes ansland.

Hans-Jürgen Richter wertete dieses Desin-
teresse als Hinweis dam ul daß künftis man-
che schulische Vemnstaltung, in langen Jah-
ren Tradition geworden, nicht mchr stattfin-
denwird: ererinnertevoralleman dieleeren
Bänke in der Aula anlälllich der Totenfeier
1977. auf die Hans-Joachim Tosbers an
andererStelle der,,BlAfter" eingeht. An die-
ser Stetle dankle Hans-Jürgen Richler dcr
Redaktion der ..Blättel'. die er als ,,tmsende
Säu1e des vereins" bezeichnete.

Richter warnte zugleich davor zu resiSnie-
ren. Er schlug yielnehr yor, die werbung
unter denjüngeren Alten fundtem zu ver-
slirken. Zu diesem Zweck sollen künftig alle
Abiturienten zusammen mit ihrem Reile-
Zeugnis einen werbebri€fdes Vereins und
eire Antwortkarte erhallen. um ihnen den

(

Beitdtl technisch zu erleichtern. Bei der
leizten Abitur-Feier am 1. Juli wurd e bereits
so v€rfahren. Weglallen soll künftig die
Unterscheidung in Mitglieder des vereins
und Abonnentcn dcr -Dahlemer Blälter"l
mit dieserNeuerung verbunden ist die Ein-
{ijhrung eines Mindestbeitrages von 7,50
DM im Jahr. Mit diesem Betrag hofll der
Vorstand, künftig die Druckkosten von zwei
Ausgaben pro Jahr decken zu können. Um
dieWerbung verstärken zu können,wird die
Auflage der vorliegenden ,,Dahlemer tslät
ter" erhöh1, um möglichsr alle Abiturienten
der lelzten Jahre mil der Zeitschrift zu ver-
sorgen.

Um die verbindung zu den älteren und(
geren Alten Arndtem zu veßtärken, soli es

eine neue ,,Slämmrolle" geben; die vorbe-
reitung soll im He.bst 1979 abgeschlossen
sein. Die Kontakte zu den derzeitigen Arn dt-
schü1em will Richterdurch Anzeisen in der
Schülerzei(schrill "Schimpfonie" sowie
durch den Versuch verbessern. d ie seDlante
Berufsberatuns durch Alle Arndter endlich
beginnen zu Iassen.

Richrers Vorschläge fielen auf fruchlbaren
Boden:in einer lebhaften Diskussiongab es

Anregungen. d ie inzwisohen teilwc ise reali-

sien wurden. So wcrden künftis Vertreter
des Vereins die Prnise der Alten Amdter bei
d€n Schulenllassungsfeiem überreichen.
Uber die Institution des Vereins soll ein
lnformationsblatt Auskunft seb€n. Auf dem
Dahlemer Tas am 10. September wird es
außerdem €inen lnformatioosstand ßeberl.
Der Vorschlag, cin Vcnreter des Vorstandes
möge vor dem Lehrerkollegium sprechen,
wurde schon venvirklicht. Darüb€r berich-
tet Hans'Joachim Tosbers an anderer Stel-
le(
Der neue stellverlrelende Schulleiter, Stu-
diendirektor Dr. Eberhard Waldau, der
änstelle von Dr. Scho€le an der Versamm-
lungteilnahm, nannte in derDiskussion ei-
nen bedenklichen Grundfilrdas mangelnde
lntcrcssc des Vereins auch in der Schule: vie-
1€juoge Lehrer, so meinte er, säher inihr€m
Beruf nur noch einen ]ob und ensasienen
sich daher zu wenis innerhalb und außer-
halb des AGD. Auch sei das Inleresse am
,,Schullörderungsyerein"srößer, da dieserja
ausschließlich zum Sammeln von Spenden
zugunsten der Schulesesründe1 sei. Waldau
besrüßte sehr die Absichl. die Bcrufsbera-
tungzu beginnen, Lrnd erschlug schließlich
die Veranstaltuns einer möslichst unkon-
ventionellen,,Schul-Fete' durch Alle
tundter tur diejetzisen Schüler vor.

,r'Kr5sennruler tlt1l wieder Klaus Weber
f, der wre alliährlLch unserem Schitzmei-
ster Peler von Lefort eine unräd eligc Kassc n-
führung bcschcinigte. Da Lelorl nicht ander
Versammlung teilnehmen konnte, verlas
Hans Jüryen Richler dessen Bericht: daraus
seht helvor,daßdas MinusamEndedesJah-
res 1976 nichl nur ausgcglichcn wcrdcn
konnic. sondcrn zum Jährcscnde 1977 sogar
ein hübsches PIus von läsl5600 Mark vor-
handen war. Freilich resul(ierr dasauserwas
höheren Beitrasseinsänsen und der Einspa-
runs einer Aussabe der 

"DahlemerBlätter".Im cinzclncn siehl die Jahresrechnung 1977

Einnahnen

Bejträge und Spenden DM 15 113,30
Zinsen Iür Wenpapier€ DM 2 265,00
Zinsen für Sparkonto DM 106.91
verkaufvon Wertpapieren DM 1 995,00

DM 19 480.21

Druck
der,,Dahlemer Blättel'

Ankauf von Wertpapieren
Konlo- und
Depot-Gebühren
Celd- und Buchpräm;en
Akademischer Buchhandel

Wartung der O.gel
Kranz- und
Blumenspenden
Redaktion
,,Dahlemer Blätter"
I(assenführuns
Sonsliges

Einnahmen

Minus aus 1976

BestaDd rm 31.12.1977

DM I 547.56
DM 648,00
DM 4149,81

DM 150,08
DM 950,00
DM 292,60

DM 693,50
DM 467.37

DM 172.50

DM 200,00
DM 300,00
DM 105,25

DM 1I 676,67

480,21
616.61
214,14

DM 19
DM II
DM2

DM 5 589.10

Vo. Einlritt in die Voßhnds-Neuwahl
schlug sich Hans Jürgen Richter, der lang
jährise vorsitzende des Vereins, selbst an
die Brust: seine starke berufliche Belastuns
habe nicht unwescnilich zum Siagnieren
desVere,ns beigelragen. Richler schlug vor.
das Amt des Stellvertret€nden Vorcitzen-
den, das die Satzuns yorsiehr, aufzuwerten
und ein seeisnetes vereinsmitslied indi€se
Position zu wählen. Er sagle zu. daßsein Bü-



Mitteilungen

ro in der Firma SchälerBau dem Verein
auch künftis zur Vefisuns stehen wird.
Bei Stimmenthalruns der bisheri8en Vor
standsmilgliedcr wurden diese nunmehr
einstimmigeDtlaslet. Dann kamausderVcr-
sammlunsder Voßchlas, den Vorsland wic-
derzuwählen. Prol Andreas B. wachsmulh
abcr das Amt des Ehr€nvorsitzenden anzu'
bielen. Zum Siellverlrelenden und damit
seschäftsführenden Vorsitzenden wurde
,,Blättef -Redak!eur Hans Joachim Tosberg
vorgeschlagen.

Der Wählvoßchlag wurde durch Akklama-
iion einstimmig gebiUigt. Wer dem Gre-
mium im einzelnen angehört und welche
Funktion er hal. werden wir in der nächslcn

Am 18. MaidiesesJxhrestrafen sich in Dah
lem aus Anl.l!.ier 50 Wiederkehr ihres f un'
gcfährcn) Abiturtagcs acht chcmäliec ,,ln-
srsscn" d.r OIrg 1928. Nur zrci von ihncn
hatlen sich seildem wiedergcsehen. Nach
wenigen mgespannlefl Versuchen. eincn
der vielen im überfüllten Treffpunk1'Lokal
veßammelten unbckänntcn Köpfe mit ei-
ncm de. dcutlich in dcr Erinncrung aulbe-
wahnen MilchgesichGr zur Dcckung zu
brinsen, erkannte man sich endlich doch
wieder. De. eine oder andere war man
glaubt es klrum doch ältcr gcwordcnl Na,
sagcn wir mal: rcifir gcwordcn, noch.eifer,
als es ihm damals bereits vor50Jahrcn bc-
scheinist word en war. Und es stand ihnr sut
zu Cesichtel Und dennoch: Je Iänser der
Abend wurde. um so mehrwurde klar: Jeder
war noch der, der er sewesen! Ls \rar stau'

Am nächslen Morgen gabs des Slaunens-

Aussabc bcrichtcn; es zeiste sich nämlich,
däß unsc.e Satzung dringend überholunss-
bedürllig is!, die,,Rläl1er" Redakleure fJn-
den sich dazu bereit. Der Vorstand, slobal
gewählr. wird anhand der neuen Satzung
cmschcidcn. wcr künftie an wclchcr Slcllc

Ein wichtiger Punkt der Erörterung wär
schließlich der Dahlemc. Tas 1977 am 30.
September, diesnral vcrbunden mit der ?0
l:'hGF.rer.les Arndr C\ mnasiums. Bereil§
Jm )q. Srplember werden.irh z.hlre(
Abitur Jahrgänge lrellen, tur den 10. 9.
äbends hat H ans-Joachim Tosbers die Allen
Amdrer wieder in sein Schmaryendorfer
IIäus einseladen. Dielrich yon Thadden

YreIten mehr: Lächelnd die greisen Häuptcr
wiesend saßen wir im AGD über unseren
Abitura.bcitcn: LieberGoti.was \r,irdaalles
sewußt und nichL gc$ußt habcn! Und wie
gütjg klug uns unserc Lc h rc r.ol-tintig bcuF
teiltenl Ebensolche wünsohlen wir unscrcn
Kindes-Kindes-Krn.lern heute!
Zsi\chcndr\Srduncnqsertedränptesr( ;
stillcn Minulen immer wieder die Erinne-
rung än Schullicunde. dic nicht mehr dabei
sein konnten. und an gelicbtc Lchrcr, von
.lenen nicht einer mehr unter uns isl: so
Edsar (Richle0 und Onkel Su; auf das Grab
unseresliebenDr.Gotlhardt paßproloto

Dllanztcn wir Blumcn und lesten wirunse-
ren Dank.
Dabei sewesen sind: D. Auhagen, E. Dör-
ricn, H. Ehrenberg. W Gebhard. H. C. Y.

Klöden. E- Schiele, !. SteseNald und U.
Tän/ler.

Prut H. G. ron [löden (28)

Richard Werth. Alter Amdter des AhituF
Jahrgängs 1937, lädt all€ Amdter ein, ihn
iDläßlich eires Besuchs in Wishinston €in-
mal zu besuchen. Werth schrcibt. er hahe in
derStadtzl{rr nurein Zimmer. danirabff ein
schönes kleines Heidehxüs. das von derune-
rikanischen Hauptstadt 

"nu/' zsei, von Dul-
les-flüshlfen nur €ineinhälb Slütrden
enlfernt liese. Hier seine Adresse:213:l 

"G"St., N. W., Washinglon D. C. 20037 oder Ca-
pon Bddge.w' VA.267ll.

(

D ie I 8iähriec Christiane Scholz. ü ber dere n
hervorragencs Abilu. Oberstudiendireklor
Dr. Schoele in seiner,,Schulchro ni k" berich,
tete, wurde in Bonn hochgeehrl: die Berl iner
Zeituns -Der 

^bcnd" 
schrieb. tsundesin-

n en minister Gcrhä.d Rudolftsau m habc d cr
pfimsen Bcrlinerin einen Scheck in Höhe
von 1500 Märk übergeben,da ihrim Wettbe-
werb ,,Jueend lorscht" der Sonderpreis für
Umwellschutz zuAesp.ochen worden sei-
Sie halle unteßuch1. w€lche Crasaden sich

Für die
Opera Amdtianorum
sind eingegangen:

John Hackbrth (47): StilleTage im Klischee
Gedanken eines cestalters (In: Femseh-

kritik Band \4II: Werbung im Femsehen. v.
Hase & Köhler Verlas, Mainz 1975).

Willirn P. I(IIener (30): Peace Whal is
Peace? Ideal and Reality (Lecture, Guild
Spring Conference, I 977).

Wemer Hofimenn-trölkersamb (33): Hot-
übergabe/Teslamenl-Venräge Sleuem
(DLG-Verlagsgesellschaft , 1978).

Noüe( Neidenbach (62): Zur Planung und
Durchfuhrung in medizinischer Psycholo-
gie (ln: Zeihchrift lür Psychotherapie und
medizinischcr Psychologie, 24. lrs, H€ft l)

Gundolf Haslinde (44)r Transportable Son-
renuhren und aslronomische lnstrumente
(In: Schriften der ,,Freunde aller Uhren"
lleft 16,1975).

Personalien

Bibliolhekar i. R- Wolfsang Trcheljahr (23)
am 24. April 1978.
Dr. Ublfsans r\arl-Wilhclm von I l{gemann
(26). Direktor a. D. äm Dcurschen IIisto-
rischen Iistitut in Rom, nfl I 1. Juni 1978.

Sohn: Monika Krelz scb. Gcorgi (66) und
Dr. ing. Friu Kretz,ilm l5. März 1978.
Sohn: Lothar wolfgr.rmm und Frau Monika
seb. Gilles (70).rm 27. April 1978.

am widcrshnds[ihisstcn gegen Auli usalze
verhrlrcn. So cnlwickelle sie drei Grn\sor-
ten. dic dcn cbenso lnstigen wie notwcDdi
gen Srrcu$lrcn dcr Stadtreiniguns am
beslsn scw.tchscn sind


